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©ä ift ridjtig, jeber Staat ift roie ber einjelne
«Bürger beredjtigt oon feinem SRadjbar .ju oerlangen,
baft er ibn nidjt gefäbrbe. SDa nun granfreidj eine

SBefeftigung oon SBafel roünfdjt unb SDeutfcblanb

bamit ein ©efaüen getbau roirb, eä aber im bödj*
ften Sntereffe ber ©djroeij liegt, bafj ber SRbein*

Übergang bei SBafel geftdjert roerbe, fo foüte bie

SBefeftigung biefeä Sßunfteä in bem SDkfje atä

fte notbroenbig ift, nidjt roeiter aufgefdjoben, fonbern
balbigft in Slngriff genommen roerben.

©ä banbelt fidj bei biefet SBefeftigung nidjt ba*

rttm auä SBafel einen grofjen SERanoorir* ober ©en*

tralptaij ju madjen. SDaju ift er burdj feine Sage

an ber äufjerften ©renje nidjt geeignet, ©ä ge*

nügt, ben SRbeinübergang bureb 1 ober 2 gortä ju
fidjetn.

SBenn roir fo bie nötige SBotfebtung treffen,
![jaben rotr roenigftenä bie benujigenbe ©eroifjbeit,
bafj roir nidjtä unterlaffen baben, bie ©efabr abju*
roenben, roeldje junädjft eine SReutralitätäoetlefcung
betbeifübten fönnte.

3dj fptedje biet niebt in eigenem Sntereffe; icb

bin SRilitär unb im ©rnftfaüe baben biefe einen
SEßertb, ber ibnen in griebenäjeiten oft nidjt beige*

meffen roirb, bodj alä ©djroeijer muft idj roünfdjen,
bafj bie ©efabren oom SBaterlanb abgeroenbet unb

ibm bie ©ebreefen unb SDrangfale erfpart roerben,
roelcbe eä unfeblbar treffen rourben, roenn eä Äriegä»
fdjauplafe unb Summetplatj jroeier ftembet Sltmeen

roütbe.
SBaä bie unglücftidjen SBetoobner beä Äriegärtjea*

terä erroartet, roeifj nur, roer ben Ärieg auä eige*

ner Slnfdjauung fennt. Oft bleiben bem SBürger

unb SBauern nidbtS alä bie Slugen fein Unglücf ju
beroeinen.

Z>ie Äofien ber SBefeftigungäantagen oon SBafel,

bie, roie gefagt, gar nidjt großartig ju fein brau*

djen, bürften burdj SBebebung ber nädjften ©efabr
einer SReutralitätäoerlefcung (unb üjtet unauäbleib»

eile que se räsoudra l'une des Solutions de ce grand
Probleme european.

La trouöe de Beifort, Ia ville de Bale et les deux rives
de l'Aar et du Rhin jusqu'aux Alpes sont des conditions

strategiques trop näcessaires ä l'Allemagne pour qu'elle
n'envisage pas deja la posslbilite de se les assimiler, vu
tout au moins la nöcessiW d'etudier et d'envisager cette

possibilite sous toutes ses faces. L'ötat-major berlinois

est prävoyant En tout etat de cause l'etat-major
allemand surveille actlvement la Suisse et y envoye ses

meilleurs officiers, qui y deumeurent a poste fixe avec

toutes les autorisations possibles
C'est ce que l'on appelle prövoir. Or en guerre, pre-

voir c'est la premiere des qualites de coux qui sont ap-
pelös a diriger, mais une qualitö qui ne s'obtient que par
un travail incessant et une grande el^vation d'idees et
de vues.

C'est pourquoi nous recommandons aux officiers tra-
vailleurs d'aller en Suisse. Ils y apprendront beaueoup,
et ils y verront en particulier comment un peuple intelligent,

ayant a sa disposition Tun des points strategiques
les plus importants de l'Europe depuis 1870, Bäle s'ar-

range de maniere a le conserver sans fortifications et a

le perdre irrömädiablement par sa faute a la prochaine

guerre. Avis ä qui de droit.

lidjen golge, SBetroicftung in ben Ärieg) nidjt ju
trjeuer bejablt fein.

©in gort mit einigen fdjroeren Äanonen unb

gejogenen Dörfern, roeldjeä jroifdjen bem SRbein

unb Slflfdjrogl (in bet SRäbe bet ©ttafje nadj
SBurgfelben) etrtctjtet rourbe, bürfte bie nädjfte ®e*
fabt einet Ueberrumpelung ber SBrücfe oon SBafel

bebeben, ©päter fönnte bie SBefeftigung burdj ein
roeitereä gort auf ber Slnböbe oor SBinningen ober
auf bem SBruberbotj oerooüftänbigt roerben. Sefetereä

bätte ben SBortbeil, bafj bei SBertbeibigung bet
bottigen ©teüung ber redjjte glügel einen guten
©tüfepunft erbalten rourbe.

©elbftoerftänbtidj fönnte bie ©idjerung oon SBa*

fei audj in anberer SBeife alä in ber angegebenen
ftattfinben. @o fönnte j. SB. ein SBerf auf ©bti*
fajona, ein anbeteä oot SBinningen errldjtet roerben.
SDie ©bene liege fidj ftatt burdj ein gort aud) burd)
einen eifernen Stbnrm fiebern. SDodj eä banbelt fidj
für vnä burdjauä nidjt barum, irgenb etroaä SBe*

ftimmteä oorjufcblagen.
SBir begnügen unä biet einen ©ebanfen ju ge*

ben unb überlaffen bie eoentueüe Sluäfübtung bem

©enieforpä, immerbin mit bem SBunfdje, bafj aü*
fällige SDecfungen nidjt in fo fdjroadjen ©imenfto*
nen gebalten roerben, bafj ibr eigentlicher 3roecf
„SDecfung" iüuforifdj roetbe.

SRädjft SBafel oetbienen bie 3urapäffe befonbere

Slufmerffamfeit. 3n bem Sabte 1871 ift butdj bie«

felben bie SBoutbati'jdje Slrmee in bie ©djroeij ge*
fommen. SDer traurige $uftanb biefer Slrmee ift
unä nodj in ©rinnerung. SDod) eineä SEageä bürf«
ten anbere, fotibere SEruppen an unjetm SEbot ben

©ingang oetlangen unb bann roirb bie ©ntroaff*

nung nidjt fo leidjt oon ©tatten geben.

Sludj biet liegt bie gröfjte ©efabt in bet Uebet*

tafdjung. ÜRadjen einige ©perren biefe unmöglidj,
bann baben roir immer .Seit geeignete Sßorfebrungen

ju treffen, unfere Slrmee aufjubieten, ju oeteinigen
unb bem geinbe ben ©ingang ju oettoebten; obne

SBergleidj fdjroieriger ftellen fieb bie SBetbättniffe,

roenn ber geinb febon auä ben Sßäffen beboudjitt
ift unb roir ibn je|jt in biefelben roieber jurücf*
roerfen foüen.

Ueber bie roeiteren Sanbeäbefeftigungen roäre eä

eine müfjige ©adje roeitere SBorfdjläge ju madjen.

Unfere Slbfidjt roat, bie gtage anjutegen unb bie

Slufmerffamfeit auf baä SRädjftltegenbe ju lenfen.
(©djtuß folgt.)

Ueber SBertoenbuttg gefältelter SRcityfetbe jur
Sortbringung bott ©eft^ü^en unb 3fwb>

toerfett.

(£ieju eine SBeilage.)

SDie grofjen SBerlufte, roelcbe bie SBefpannungen
ber ©efdjüfee im ©efedjt heutigen STageä erleiben,
rooburdj bie SBatterien oft ernftlidj ber ©efabt auä*

gefefjt finb, bei rücfgängigen SBeroegungen in gein*
beäbanb ju faüen, baben oielfadj ben ©ebanfen

rege gemadjt, bie SReitpfetbe bet Äaoaüetie im
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Es ist richtig, jeder Staat ist wie der einzelne

Bürger berechtigt von seinem Nachbar zn verlangen,
daß er ihn nicht gefährde. Da nun Frankreich eine

Befestigung von Basel wünscht und Deutschland
damit ein Gefallen gethan wird, es aber im höchsten

Interesse der Schweiz liegt, daß der
Rheinübergang bei Basel gesichert werde, so sollte die

Befestigung dieses Punktes in dem Maße als
sie nothwendig ist, nicht weiter aufgeschoben, sondern
baldigst in Angriff genommen werden.

Es handelt sich bei dieser Befestigung nicht
darum aus Basel einen großen Manövrir- oder
Centralplatz zu machen. Dazu ist er durch seine Lage

an der äußersten Grenze nicht geeignet. Es
genügt, den Nheinübergang durch 1 oder 2 Forts zu

sichern.
Wenn wir so die nöthige Vorkehrung treffen,

haben wir wenigstens die beruhigende Gewißheit,
daß wir nichts unterlassen haben, die Gefahr
abzuwenden, welche zunächst eine Neutralitätsverletzung
herbeiführen könnte.

Ich spreche hier nicht in eigenem Interesse; ich

bin Militär und im Ernstfalle haben diese einen

Werth, der ihnen in Friedenszeiten oft nicht
beigemessen wird, doch als Schweizer muß ich wünschen,

daß die Gefahren vom Vaterland abgewendet und

ihm die Schrecken und Drangsale erspart werden,
welche es unfehlbar treffen würden, wenn es

Kriegsschauplatz und Tummelplatz zweier fremder Armeen
würde.

Was die unglücklichen Bewohner des Kriegstheaters

erwartet, weiß nur, wer den Krieg aus eigener

Anschauung kennt. Oft bleiben dem Bürger
und Bauern nichts als die Augen sein Unglück zu
bemeinen.

Die Kosten der Befestigungsanlagen von Basel,

die, wie gesagt, gar nicht großartig zn sein brauchen,

dürften durch Behebung der nächsten Gefahr
einer Neutralitätsverletzung (und ihrer unausbleib-

elle que se rêsouàra l'une àes solutions às os granà pro-
blèms européen.

I,» trouve àe lZellort, la ville às Laie st Iss àeux rives
às I'^,»r et àu RKin jusqu'aux ^Ipes sont àes oooàitîon»

stratégiques trop nécessaires à l'Allemagne pour qu'élis
n'envisags pas àèjà la possibilité às ss le» assimiler, vu
tout au moins la nécessité à'ètuàier st à'envisager cette

possibilité sous toutes ses taces. I,'êtat»ma)or berlinois

est prêvovant Ln tout etat às cause l'êtat-ma^or
allemsnà surveille activement la Luisse et v envovs ses

meilleurs ostlciers, qui v àeumeurent à poste fixe aveo

toutes les autorisations possibles
L'est cs qus l'on appelle prévoir. Or en guerre, pre-

voir c'est la première àes qualités àe ceux qui sont ap-
pelés » àiriger, mais uns qualità qui ns s'obtient qus par
un travail incessant et uns granàs élévation à'iàêes et
às vues.

O'sst pourquoi nous rsoommaoàons aux okkeiers tra-
vsilleurs à'sller en Luisse. Ils v apprsnàront beaucoup,
et ils v verront ev particulier comment un peuple intelli-
gevt, svant d sa àisposition l'un àes points stratégiques
les plus importants às l'Europe àepuis l870, Lais s'ar-

rangs às manière a le conserver sans kortiüeatlons et a

Is peràrs Irrémédiablement par sa tauts a la proodains

guerre, ^vis » qui às àroit.

lichen Folge, Verwicklung in den Krieg) nicht zu
theuer bezahlt sein.

Ein Fort mit einigen schweren Kanonen und

gezogenen Mörsern, welches zwischen dem Rhein
und Allschwvl (in der Nähe der Straße nach

Burgfelden) errichtet würde, dürfte die nächste
Gefahr einer Ueberrumpelung der Brücke von Basel
beheben. Später könnte die Befestigung durch ein
weiteres Fort auf der Anhöhe vor Binningen oder
auf dem Bruderholz vervollständigt werden. Letzteres

hätte den Vortheil, daß bei Vertheidigung der

dortigen Stellung der rechte Flügel einen guten
Stützpunkt erhalten würde.

Selbstverständlich könnte die Sicherung von Basel

auch in anderer Weise als in der angegebenen
stattfinden. So könnte z. B. ein Werk auf Chri-
schona, ein anderes vor Binningen errichtet werden.
Die Ebene ließe stch statt durch ein Fort auch durch
einen eisernen Thnrm sichern. Doch es handelt sich

für lnis durchaus nicht darum, irgend etwas
Bestimmtes vorzuschlagen.

Wir begnügen uns hier einen Gedanken zu
geben und überlasten die eventuelle Ausführung dem

Geniekorps, immerhin mit dem Wunsche, daß
allfällige Deckungen nicht in so schwachen Dimensionen

gehalten werden, daß ihr eigentlicher Zweck
„Deckung" illusorisch werde.

Nächst Basel verdienen die Jurapässe besondere

Aufmerksamkeit. Jn dem Jahre 1871 ist durch
dieselben die Bourbaki'sche Armee in die Schweiz
gekommen. Der traurige Zustand dieser Armee ist
uns noch in Erinnerung. Doch eines Tages dürften

andere, solidere Truppen an unserm Thor den

Eingang verlangen und dann wird die Entwaffnung

nicht so leicht von Statten gehen.

Auch hier liegt die größte Gefahr in der
Ueberraschung. Machen einige Sperren diese unmöglich,
dann haben wir immer Zeit geeignete Vorkehrungen

zn treffen, unsere Arinee aufzubieten, zu vereinigen
und dem Feinde den Eingang zu verwehren; ohne

Vergleich schwieriger stellen sich die Verhältnisse,

wenn der Feind schon aus den Pässen debouchirt

ist und wir ihn jetzt in dieselben wieder
zurückwerfen sollen.

Ueber die weiteren Landesbefestigungen wäre es

eine müßige Sache weitere Vorschlüge zu machen.

Uusere Abstcht war, die Frage anzuregen und die

Aufmerksamkeit auf das Nächstliegende zu lenken.

(Schluß folgt.)

Ueber Verwendung gesattelter Reitpferde zur
Fortbringung von Geschützen nnd Fuhr¬

werken.

(Hiezu eine Beilage.)

Die großen Verluste, welche die Bespannungen
der Geschütze in, Gefecht heutigen Tages erleiden,

wodurch die Batterien oft ernstlich der Gefahr
ausgesetzt stnd, bei rückgängigen Bewegungen in
Feindeshand zu fallen, haben vielfach den Gedanken

rege gemacht, die Reitpferde der Kavallerie im
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SRotfjfaÜ jur gortfcbaffung ber ©efdjütje ju oer*
roenben. ©ieäfäliige SBerfudje baben in Oefterreidj
fdjon im %abxe 1866, unmittelbar nadj bem gelb*
juge, ftattgejunben. SDiefelben finb audj fo gün*
füg auägefallen bafj biefeä gortjdjaffen b.-r ®e*
Sdjütje ju einem Uebungä:roeig ber Äaoaüerie er«

boben rourbe. SDie Slrt uub Sffieife beä £rauäportä
ift ungemein einfadj uub getjt mit etroaä Uebung
leidjt oon ©tatten. Sffienn man im gelbe audj fet*
teuer in bie Saite fommen mag, auf biefe Sffieife

©efdjütje fortjubringen, fo roirb fidj bodj öfter ®e»

legenbeit bieten, eigene gubrroerfe auf biefe Sffieife

auf furje ©treefen oorroärtä ober jurücf ju febaffen.
©ä bürfte oielfadj oon ^utereffe fein, bie betref«

feube Snftruftion fennen ju lernen uub roir rooüen

bieje biet folgen laffen:
3 n ft t u f t i o tt.

SDer ©ebanfe, bie SReitpferbe unter geroiffen auä*

nabmäroeifen SBertjältniffen jum 3uge ju oerroenben,
bat febon feit langer £,tit bei oielen Shtiüerien
praftifdje Slnroenbung gefunben, inbem ju biefem

^roeefe bie SReitpferbe ber Unteroffijiere unb ber

reitenben Slrtiüeriemannfdjaft mit leidjten SBruft*

gefdjirren auägerüftet rourben.

©urdj bie amerifauiidje Slnfpannungämetbobe mit
bem Saffo, roobei baä Sßferb nur mit einem ©trange
jiebt, ift man in bie Sage oerfetjt, jebeä Äaoaüerie«

pferb, obne febe roeitere Sugabe, auäbilfäroeife jum
$uge oerroenben ju fönnen. uTcan benötßigt bieju
roeiter nidjtä alä eine gouragier«Seine unb einen

Sßacfrtemen, — ©egenftänbe, roeldje jeber ÄaoaÜe*

rift bei fidj fübtt.
©urdj biefe Slnfpannungämetbobe, roeldje in ei*

nigen ©efunben beroirft roerben fann, ift man im

©tanbe, bie $ugfraft ber SReitpferbe, j. SB. jum
SBorfpaunen ber oerfdjiebenen 3lrmee=gubtroerfe in
geroiffen gäüen, jum SffiegfüHren ber oom geinbe

oertaffenen ©efdjüfje unb gubrroerfe biä jur §er«
beifebaffung regelmäßiger SBefpannungen u. f. ro.,
in einem roeit böbeten SRafje ju oerroertben, alä

biefj beim erften Slugenfcbeine möglidj fdjeint unb

jroar: obne rjteburcij ber eigentlichen Seiftung ber

Äaoaüerie im ©eringften Slbbrud) ju tljun, ba fe*

ber SReiter in roenigen ©efunben, obne abjufi^en,
attsfpannen fann, roeil bieju nur baä Sluffdjnaüen
beä an ber Obergurte eingefdjluttgenen SBacfriemenä

erforberlid) ift, fo ift audj feber jum 3uge oerroen*
bete Äaoaüerift augenblicflicb roieber ju feiner ei«

genttidjen SBetroenbung biäponibet.
SDie Slnfpannungämetbobe mit einem ©trange

finbet febon feit langer £tit bei ben fübatnerifani«
feben Spoften Slnroenbung, roeldje auf biefe SBeife

grofje ©treefen in oerfdjärften ©angarten jurücf*
legen.

SDie SBerfudje, roeldje mit bem Saffo bei ber eng«

lifdjen Slrtiüerie bereitä im 3abre 1841 angefteüt

rourben, batten beffen reglementämäjjige ©infübrung

jur golge.
SDie im 3aH" 1865 roieberbolt im Sager oon

©balonä auägefübrten SBerfudje baben gejeigt, bafj

nidjt nur gubtroetfe, fonbern felbft ©efdjü&e ofjne

Sßtofce mit Seiebtigfeit auf große ©treefen, fogar

auf unebenem Serrain gefiujtt roerben fönnen unb
bafj fein Sßferb im ^uge oerfagt bat.

Slucb in Sßreujjen finb biefjfaüä SBerjudje im

SDer SBorgang bei ber Slnfpaunuttg ift folgenber:
©in ^aefriemen (mit einer ©djnatte) roirb jtoi*

fdjen Obergurte unb ©attel jroeimal etngefdjtungen
unb jufammengefdjnaüt, fo bafj babureb eine ©djteife
gebilbet roirb.

SDie gouragier«Seine roirb boppelt genommen unb
jufammengebunben.

9Jiit einem ©nbe biefer SDoppeüeine bitbet man
eine ©eblinge, bie man an baä 3ugroagbrittet, an
einen Jpafen, an ben Äopf ber Äanone ober an
einen fonft jur SBefeftigung geeigneten SEbeil beä

gubtroerfä anlegt.
SDaä anbere ©nbe ber SDoppeüeine roirb burdj

bie burdj ben SBacfriemen gebilbete ©djteife an bet

Obetgurte gejogen unb in einer angemeffenen Sänge
feftgebunben, roie biefj in gig I. erfidjttidj ift, baä

übrigbleibenbe ©nbe roirb am ©attet oerforgt.
Um ein rafdjeä Sluäfpannen möglid) ju madjen,

ift eä gut, bie Seine fo ju befeftigen, bafj fie eine

fidj beim 3uge nidjt jufammenjiebenbe ©ajlinge
bitbe. (gig. I a.)

Um ben SBacfriemen fdjneü löfen ju fönnen, foü
bie ©djnaüe am tücfioärtigen SRanbe ber Obergurte
mit bem ©om nadj oorroärtä geridjtet liegen.

SBei redjtä eittjufpannenben spferben roirb bie

Seine linfä, bei linfä einjufpannenbeu aber xta)tä
an ber Obergurte befeftigt.

SBei Sßferben, roeldje an berSDeidjfel anjufpannen
finb, roirb baä übrigbleibenbe ©nbe ber gourngier«
Seine an bie ©eidjfelfpitje angebunben uub oertritt
bie ©teüe ber Sffiiberbatten, rote gig. II jeigt.

Sluf biefe SBeife fönnen leiebte gubrroerfe unb

aufgeprotzte ©efdjütje (4 SBferbe) mit 2 Sßferben,

audj fdjroere ©cfdjü^e unb gubrroerfe mit 4 Sßfer«

ben, roelcbe nadj gig. III einjufpannen ftnb, auf
größere ©treefen gefüfjrt roerben, roobei feber SRei*

ter fein eingefpannteä Sßferb reitet.
Seidjte ©efebütje (4 Sßferbe) fönnen aueb obne

SBorbergefteü (abgepro^t) jeboeb nur auf fürjere
©treefen fortgebracht roerben.

§ieju finb bie Sßferbe, roie in gig. IV angege*
ben, einjufpannen.

SBei unebenem ober Hügeligem SEerrain mufj ein

Sßferb jum ^urürtHalten oerroenbet roerben, inbem
bie Seine an bem am SBoben fcbleifenben SEbeil bet

Saffete befeftigt roirb.
SBeim SBergabfaHren Hat ber SReiter bureb „Burücf*

Halten feineä Sßferbeä baä SBorroüen beä ©efcHü^eä

ju oerHinbern.

©djroere ©efdjüfee obne Sßrofje fönnen audj auf
biefe Slrt bei ebenem SEerrain auf eine furje ©treefe

geführt roetben, roobei aber 6 unb nodj mebr ißferbe

eingefpannt roerben muffen (gig. V).
©ie Sßferbe nebmen oon felbft jene fdjräge SRid)*

tung ein, roeldje bie Sluäübung ber gugfraft be«

förbert. Sffienn baber nuHtere Sßferbe augefpannt

finb, fo geHen fie etroaä fäcberförmig auäeinanber.

©urd) beu einfeitigen £ug »tri» bie Obergurte
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Nothfall zur Fortschaffung der Gefchütze zu
verwenden. Diesfällige Versuche haben in Oesterreich
schon im Jahre 1866, unmittelbar nach dem Feldzuge,

stattgefunden. Dieselben sind auch so günstig

ausgefallen, daß dieses Fortschaffen d.r
Geschütze zu einem Uebungs-weig der Kavallerie
erhoben wurde. Die Art und Weise des Transports
ist ungemein einfach nnd geht mit etwas Uebung
leicht von Statten. Wenn man im Felde auch
seltener in die La,ze kommcn mag, auf diese Weise
Geschütze fortzubringen, so wird sich doch öfter
Gelegenheit bieten, eigene Fuhrwerke auf diese Weise
auf kurze Strecken vorwärts oder zurück zu schaffen.

Es dürfte vielfach von Interesse sein, die betreffende

Instruktion kennen zu lernen und wir wollen
diese hier folgen lassen:

I n st r u k t i o n.
Der Gedanke, die Reitpferde unter gewissen

ausnahmsweise,, Verhältnissen zum Zuge zu verwenden,
hat schon seit langer Zeit bei vielen Artillerien
praktische Anwendung gefunden, indem zu diesem

Zwecke die Reitpferde der Unteroffiziere und der

reitenden Artilleriemannschaft mit leichten
Brustgeschirren ausgerüstet wurden.

Durch die amerikanische Anspannungsmethode mit
dem Lasso, wobei das Pferd nur mit einem Strange
zieht, ist man in die Lage versetzt, jedes Kavalleriepferd,

ohne jede weitere Zugabe, aushilfsweise zum
Zuge verwenden zu können. Man benöthigt hiezu

weiter nichts als eine Fouragier-Leine und einen

Packriemen, — Gegenstände, welche jeder Kavallerist

bei sich führt.
Durch diese Anspannungsmethode, welche in

einigen Sekunden bewirkt werden kann, ist man im

Stande, die Zugkraft der Reitpferde, z. B. zum
Vorspannen der verschiedenen Armee-Fuhrwerke in
gewissen Fällen, zum Wegführen der vom Feinde

verlassenen Geschütze und Fuhrmerke bis zur
Herbeischaffung regelmäßiger Bespannungen u. s. w.,
in einem weit höheren Maße zu verwerthen, als
dieß beim ersten Augenscheine möglich scheint und

zwar: ohne hiedurch der eigentlichen Leistung der

Kavallerie im Geringsten Abbruch zu thun, da

jeder Reiter in wenigen Sekunden, ohne abzusitzen,

ausspannen kann, weil hiezu nur das Aufschnallen
des an der Obergurte eiugeschlungenen Packriemcns

erforderlich ist, so ist auch jeder zum Zuge verwendete

Kavallerist augenblicklich wieder zu seiner

eigentlichen Verwendung disponibel.
Die Anspannungsmethode mit einem Strange

findet schon seit langer Zeit bei den südamerikanischen

Posten Anwendung, welche auf diese Weise

große Strecken in verschärften Gangarten zurücklegen.

Die Verfuche, welche mit dem Lasso bei der

englischen Artillerie bereits im Jahre 1841 angestellt

wurden, hatten dessen reglementsmäszige Einführung
zur Folge.

Die im Jahre 1865 wiederholt im Lager von

Chalons ausgeführten Versuche haben gezeigt, daß

nicht nur Fuhrmerke, sondern selbst Geschütze ohne

Protze mit Leichtigkeit auf große Strecken, sogar

auf unebenem Terrain geführt werden können und
daß kein Pferd im Zuge versagt hat.

Auch in Prcußcn sind dießfalls Versuche im
Zuge.

Der Vorgang bci der Anspannung ist folgender:
Ein Packriemen (mit einer Schnalle) wird

zwischen Obergurtc und Sattel zweimal eingeschlungen
und zusammengeschnallt, so daß dadurch eine Schleife
gebildet wird.

Die Fourag'er-Leine wird doppelt genommen und
zusammengebunden.

Mit einem Ende dieser Doppelleine bildet man
eine Schlinge, die man an das Zugwagdrittel, an
einen Haken, an den Kopf der Kanone oder an
einen sonst zur Befestigung geeigneten Theil des

Fuhrwerks anlegt.
Das andere Ende der Doppelleine wird durch

die durch den Packriemen gebildete Schleife an der

Obergurte gezogen und in einer angemesfenen Länge
festgebunden, wie dieß in Fig I. ersichtlich ist, das

übrigbleibende Ende wird am Sattel versorgt.
Um ein rasches Ausspannen möglich zu machen,

ist es gut, die Leine so zu befestigen, daß sie eine

sich beim Zuge nicht zusammenziehende Schlinge
bilde. (Fig. I a.)

Um den Packriemen schnell lösen zu können, soll
die Schnalle am rückwärtigen Rande der Obergurte
mit dem Dorn nach vorwärts gerichtet liegen.

Bei rechts einzuspannenden Pferden wird die

Leine links, bei links einzuspannenden aber rechts

an der Obergurte befestigt.
Bei Pferden, welche an der Deichsel anzuspannen

sind, wird das übrigbleibende Ende der Fouragier-
Leine an die Deichselspitze angebunden nnd vertritt
die Stelle der Widerhalten, wie Fig. II zeigt.

Auf diese Weise können leichte Fuhrwerke und

aufgeprotzte Geschütze (4 Pferde) mit 2 Pferden,
auch fchwere Gcschütze und Fuhrwerke mit 4 Pferden,

welche nach Fig. III einzuspannen sind, auf
größere Strecken geführt werden, wobei jeder Reiter

sein eingespanntes Pferd reitet.
Leichte Geschütze (4 Pferde) können auch ohne

Vordergestcll (abgeprotzt) jedoch nur auf kürzere
Strecken fortgebracht werden.

Hiezu sind die Pferde, wie in Fig. IV angegeben,

einzuspannen.
Bei unebenem oder hügeligem Terrain mnß ein

Pferd zum Zurückhalten verwendet werden, indem
die Leine an dem am Boden schleifenden Theil der

Laffcte befestigt wird.
Beim Bergabfahren hat der Reiter dnrch Zurückhalten

seines Pferdes das Vorrollen des Geschützes

zu verhindern.
Schwere Geschütze ohne Protze können auch auf

diese Art bei ebenem Terrain auf eine kurze Strecke

geführt werden, wobei aber 6 und noch mehr Pferde
eingespannt werden müssen (Fig. V).

Die Pferde nehmen von felbst jene schräge Richtung

ein, welche die Ausübung der Zugkraft
befördert. Wenn daher mchrere Pferde angespannt

sind, so gehen sie etwas fächerförmig auseinander.

Durch deu einseitigen Zug wird die Obergurte
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in eine etroaä fdjiefe Sage gejogen, fjieburcrj aber

ibr gurücfrutfeben oerfjinbett.
©elbftoerftänbticb muffen bie Sßacftiemen unb bie

©trupfe ber Obergurte oon 'guter SBefdjaffenbcit

fein, Sßferbe mit alten abgenü^ten, roenig Haltbaren
beriet SJcüfiungsforten fönnen nidjt jum 3uge oer*
roenbet roerben.

©nblidj ift eä für baä anftanbälofe, rufjige unb
ausbauernbe ©eHen ber jum Rieben oerroenbeten

SReitpferbe febr förberlidj, roenn ftd) neben benfei*

ben, roie im ©liebe angefajtoffen — SReiter be«

roegen.

©tubien übev Iruppenfüljtuna, oon 3. 0. SBerbtj

bu SBemoiä, Oberftt'euteuant k la suite beä

©eneralftabeä. SBerlin, ©mft ©iegfrieb SÜRitt«

ler & ©obn. 1870.

Etudes sur Part de condnire les troupes par
Verdy du Vernois, Colonel, chef d'etat
major du 1. corps d'armee.

Traduit de l'Allemand par A. Masson,
capitaine d'etat major. Bruxelles, C.
Muquardt, Editeur. Deuxieme Edition revue
et corrigee.

©rfteä £>eft. (SIRit 4 Anlagen.)
Sffiir roerben junädjft mit ber Ordre de bataille

unb ber ©ituation ber II. 3nfanteriebioiftou, be«

ren güHrung im Slimeeforp&oerbaube in oorliegen*
ben 4 §>eften bebanbelt ift, befannt gemaebt. Sluf
©runb eineä am '26. 3uni, SMorgenä 1 Ubr ein«

gegangenen Sdjretbenä beä ©eneralfommanbo'ä,
roelcbeä bie Ueberfcbreitung ber böbmifdjen ©renje
©eitenä beä ©arbeforpä aujeigt unb eine ©ioerfion
beä I. Slrmeeforpä jur Unterftüfeung ber ©arbe,
faüä fte jum ©efedjt fommen foüte, in Sluäfidjt
ließt, läfjt ber ©ioifionär bie ©egenb in ber SRidj«

tung ber oorrücfenben ©arbe burdj 2 Äompagnien
3nfanterie unb 2 3"8e §ufaten aufflaren. —

SBerbalten biefeä ©etadjementä. Sßeriönlidje 3n*
ftruftion beä ©etadjementäfommanbanten burdj ben

©ioifionär. — SBerfdjiebene SUietbungen beä SRecog*

noäcirungäbetadjementä. — SÜRelbungen ber SBor*

poften. —
grübjeitig (©rünbe, roarum auänaHmäroeife früH«

jeitig) gegen 5 Ubr SRadjmittagä geljt bie ©iäpo«

fition beä ©eneralfommanbo'ä für ben 27. 3u«i
ein. ©ie befielt baä SBorrücfen beä Slrmeeforpä.
SBei Sßarfdjnitj, am Sluägange beä ©tfileeä, oor
SErautenau, foüen ftdj bie II. ©ioifion oon ©djöm*

berg unb bie I. ©ioifion oon Siebau oereinigen;
beim Sffieitermarfdj in einer Äolonne roirb leitete
bie Sloantgarbe geben, ©ä beifjt auäbrücfiicb: ,,©aä
Slrmeeforpä rufjt bei Sßatjdjuife 2 ©tunben, nur
bie jur Sloantgarbe beftimmte I. 3nfanteiiebrigabe
ber I. ©ioifion rücft gleidj biä SErautenau unb bes

fefct bie ©tabt." ©er ©djlufjpaffuä tautet: ,,©ä
fommt oor Slüem barauf an, bafj baä Äorpä fo

balb roie möglieb bei SErautenau auf bem linfen
2lupa=Ufer in einer concentrirten SluffteÜung untet
©idjemng beiber glanfen gegen überrafeljenbe Sin«

näberung fernbliebet ©treitfräfte fteHt."

Slitägate beä ©ioifionäbefeHlS füt ben 27. 3"«l.
§ödjft inteteffant entroicfelt Der SBerfaffer bie Süco*

tioe, roelcbe ben nidjt feljr roeitgebenb informirten
©iüifiousfommanbant, ber u. Sl. oon ben Opera*
tionen ber Slrmee feine Slbnung bat unb eben fo

roenig bie ©tärfe unb Slbfictjten beä iljm gegenübet*

ftebenben geinbeä überfeben fann, bei ber ©rtbei*
lung beä SBefeljlä an feine SEruppen für ben nädj*
ften SEag geleitet Haben.

3n SBemerfungen ju biefem SBefebl roitb bie

SEruppenetntHeilung, ber 3nHalt, bie gorm, bie S3e*

redjnung jur SBeftimmung ber Slbmarjdjjeiteu, baä

S3erHalten beä SErainä u. f. ro. auäfüHtlidj be*

fprodjen.

3n ber SRaajt beä 27. maebt ein .fyoifdjenfafl
barauf aufmerfiam, roie im gelbe eine SBenadjridjti*

gung burdj ©irculair unftattbaft ift, unb roie oielmeHr

jeber SBefeHl in fo oiel ©templaren auäjufertigen

ift, atä bie 3abl ber Äommanbofteüen beträgt,
benen er jugeben foü, roenn man überbaupt auf
fidjereä unb fdjneüeä ©intreffen beffelben redjnen
roiü.

©er SBorinarfdj auf Sßarfdjnitj. gormirung bet

Sloantgarbe biä Sßarfdjnitj unb Slnorbnungen bei

berfelben (teuere roerben furj oor bem Slbmarfd)

oom Sloantgarben«Äommanbant münbtidj ertbeilt
unb bann bem ©ioifionär gemetbet). — taftifdje
SBemerfungen jur gormation ber Sloantgarbe.
©rünbe, roefebalb bie 4 ©djroabronen ber ©ioifionä*
faoaüerie in bem langen ©ebirgäbefitee in bie

Sloantgarbe genommen ftnb, roefjljalb gar 1 ©djtoa*
bron au ber ©pitje ber SBorHut marfa)irt. — Ue*

bnblicf über bie gefammte SIRarfdjlänge einer ©ioi*
fton (roäre für eine fdjroeijerijcbe ©ioifion nadj

benfelben ©runbfäfcen ju beregnen). — SIRittbei*

hingen über bie Slrt unb SBeiie, roie bie SBerbin*

bung mit ber SRebenfolonne (Hier bie redjtä mar«

fdjirenbe I. 3nfauteriebioifion) am beften ju erbat*

ten ift. ©ie jdjroeijeriidjen SBerHältniffe erforbern

aüerbingä eine anbere, roeniger günftige SBeHanb*

lung biefeä nidjt ju oernadjläjfigenbett, roidjtigen

©egenftaubeä.
©ebr empfeblenä« unb beberjigenätoertH finb beä

SBerfafferä Slufidjten über ein ju forgfältigeä Slb*

finben beä SEerrains unb über glanfenbeefungen

burd) 3nfanterieabtbeilungen. SBeibeä ift ber SEHeo*

tie nad) ridjtig, aber in ber Sßrartä oft niebt ftatt»
Haft. SRamentlidj bie gtantenfieberung im gebivgi*

gen SEerrain, bergauf, bergab, rourbe Die betreffenbe

Slbtbeilung balb übermäfjig anftrengen. ©ntroeber

erreicfjt man bie ©idjerung bei oorbanbenen Sßa*

raüeltbätem burdj beu SIRarfd) abgejtoeigter Äolon«

nen in benfelben, ober, bei einmüubenben Ouertbä*

lern, auf benen ber geinb oorbringen fönnte, burdj

genügenb roeit oorgefdjicfte Slbtbeitungen, bie fpä*

ter an bie Oueue ber S3Rarfa)folonne genommen
roerben.

SBei Sßarfdjnife angefommen matfdjitt ble ©ioi*
fton auf unb maebt einen fogenannten gefidjetten

£>alt. SJReifterHafte ©cbitberung beä ©barafterä ber

bortigen ©egenb; man glaubt, ein lanbfebaftltajeä
SBitb oor fieb ju Haben, ©rroägung ©eitenä beä
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in eine etwas schiefe Lage gezogen, hiednrch aber

ihr Zurückrutschen verhindert.
Selbstverständlich müssen die Packriemen und die

Strupfe der Obergurte von guter Beschaffenheit

sein, Pferde mit alten abgenützten, wenig haltbaren
derlei Rüstungssorten können nicht zum Zuge
verwendet werden.

Endlich ist es für das anstandslos?, ruhige und
ausdauernde Gehen der znm Ziehen verwendeten

Reitpferde sehr förderlich, wenn sich neben denselben

wie im Gliede angeschlossen — Reiter
bewegen.

Studien über Truppenführung von I. v. Verdy
du Bernois, Oberstl'eutenant à, la suits des

Generalstabes. Berlin, Ernst Siegfried Mittler

& Sohn. 1870.

Ltuàes sur l'art àe oonànire les troupes par
Verclv <Zu Verirois, Oolonel, elret' à'e'tat
ruajor <1u 1. corps à'armse.

1?raàuit äs l'^llemaiicl psr ^,. Nsssov,
capitaine g'etat mirjor. Bruxelles, O. ^lu-
cfriarllt, ecliteur. Deuxième eàitiori revue
et eorriizee.

Erstes Heft. (Mit 4 Anlagen.)
Wir werden zunächst mit der Orärs äs dataiile

und der Situation der ll. Infanteriedivision,
deren Führung im Armeckorpsverbande in vorliegenden

4 Heften behandelt ist, bekannt gemacht. Auf
Grund eines am 26. Juni, Morgcns 1 Uhr
eingegangenen Schreibens des Generalkommando's,
welches die Ueberschreitung der böhmischen Grenze
Seitens des Gardekorps anzeigt und eine Diversion
des I. Armeekorps zur Unterstützung der Garde,
falls sie zum Gefecht kommen follte, in Aussicht
stellt, läßt der Divisionär die Gegend in der Richtung

der vorrückenden Garde durch 2 Kompagnien
Infanterie und 2 Züge Hufaren aufklären. —

Verhalten dieses Détachements. Persönliche
Instruktion des Detachementskommandanten durch den

Divisionär. — Verschiedene Meldungen des Necog-

noscirungsdetachements. — Meldungen der
Vorposten. —

Frühzeitig (Gründe, warum ausnahmsweise
frühzeitig) gegen 5 Uhr Nachmittags geht die Disposition

des Generalkommando's für dcn 27. Juni
ein. Sie befiehlt das Vorrücken dcs Armeekorps.
Bei Parschnitz, am Ausgange des Dcftlees, vor
Trautenau, sollen sich die II. Division von Schömberg

und die I. Division von Liebau vereinigen;
beim Weitcrmarsch in einer Kolonne wird letztere
die Avantgarde geben. Es heißt ausdrücklich: „Das
Armeekorps ruht bei Parschnitz 2 Stunden, nur
die zur Avantgarde bestimmte I. Jnfanteriebrigade
der I. Division rückt gleich bis Trautenau und
besetzt die Stadt." Der Schlußpassus lautet: „Es
kommt vor Allem darauf an, daß das Korps fo

bald wie möglich bei Trautenau auf dem linken

Aupa-Ufer in einer concentrirten Aufstellung unter

Sicherung beider Flanken gegen überraschende

Annäherung feindlicher Streitkräfte steht."

Ausgabe des Divisionsbefehls für den 27. Juni.
Höchst interesfant entwickelt der Verfasser die Motive,

welche den nicht sehr weitgehend informirten
Divisionskommandant, der u. A. von den Operationen

der Armee keine Ahnung hat und eben fo

wenig die Stärke und Absichten des ihm gegenüberstehenden

Feindes übersehen kann, bei der Ertheilung

des Befehls an seine Truppen für den nächsten

Tag geleitet haben.

Jn Bemerkungen zu diesem Befehl wird die

Truppeneintheilung, der Inhalt, die Form, die

Berechnung zur Bestimmung der Abmarschzeiten, das

Verhalten des Trains u. s. w. ausführlich
besprochen.

Jn der Nacht des 27. macht ein Zwischenfall
darauf aufmerksam, wie im Felde eine Benachrichtigung

durch Circulair unstatthaft ist, und wie vielmehr
jeder Befehl in so viel Exemplaren auszufertigen
ist, als die Zahl dcr Kommandostellen beträgt,
denen er zugehen soll, wenn man überhaupt auf
sicheres und schnelles Eintreffen desselben rechnen

will.
Der Vormarsch auf Parschnitz. Formirung der

Avantgarde bis Parschnitz und Anordnungen bei

derselben (letztere werden kurz vor dem Abmarsch

vom Avantgarden-Kommandant mündlich ertheilt
nnd dann dem Divisionär gemeldet). — Taktische

Bemerkungen zur Formation der Avantgarde.
Gründe, weßhalb die 4 Schwadronen der Divisionskavallerie

in dem langen Gebirgsdefilee iu die

Avantgarde genommen sind, weßhalb gar 1 Schwadron

an der Spitze der Vorhut marschirt. —
Ueberblick über die gesammte Marschlänge einer Division

(wäre für eine schweizerische Division nach

denselben Grundsätzen zu berechnen). — Mittheilungen

über die Art und Weise, wie die Verbindung

mit der Nebenkolonne (hier die rechts

marschirende I, Infanteriedivision) am besten zu erhalten

ist. Die schweizerischen Verhältnisse erfordern

allerdings eine andere, weniger günstige Behandlung

dieses nicht zu vernachlässigenden, wichtigen

Gegenstandes.

Sehr empfehlens- und beherzigenswerth sind des

Verfassers Ansichten über ein zu sorgfältiges
Absuchen des Terrains und über Flankendeckungen

durch Jnfanterieabtheilungen. Beides ist dcr Theorie

nach richtig, aber in der Praxis oft nicht statthaft.

Namentlich die Flankensicherung im gebirgigen

Terrain, bergauf, bergab, würde die betreffende

Abtheilung bald übermäßig anstrengen. Entweder

erreicht man die Sicherung bei vorhandenen

Parallelthälern durch den Marsch abgezweigter Kolonnen

in denselben, oder, bei einmündenden Ouerthä-

lern, auf denen der Feind vordringen könnte, durch

genügend weit vorgeschickte Abtheilungen, die später

an die Queue der Marschkolonne genommen
werden.

Bei Parschnitz angekommen marschirt die Division

auf und macht einen sogenannten gesicherten

Halt, Meisterhafte Schilderung des Charakters der

dortigen Gegend; man glaubt, ein landschaftliches

Bild vor stch zu haben. Erwägung Seitens des
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